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Tatbachee Zeitung.
Dinstag den 16. December.

An das wohlthätige Publikum der Provinzialhauptstadt Laibach.

3 3 o n heute angefangen können die Erlaßkartcn für die Enthebung von den Glückwünschen z u «
neneu J a h r e l 8 4 » und wieder besondere Erlaßkartcn für die Enthebung von den Glückwünschen zu
G e b u r t s - und I t a m e n s - Festen, in der Schnittwaren.-Handlung des Herrn Joseph A i c h h o l z e r ,
am H a u p t p l a t z e H a us - N r . 2 3 7 , gegen den bisher üblichen Erlag von zwanzig Kreuzern für die Person,
von Denjenigen erhoben werden, die sich durch den Erlag dieser, oder auch einer höhern Summe zum Be-
sten des Armcninstitutes von den obgedachten Glückwünschen lossagen wollen.

Die Namen derjenigen, welche durch Abnahme dieser Erlaßtarten von den erstem, oder Ictztern Gra»

lulationen, oder von beiden zugleich sich losgesagt haben werden, sollen mittelst abgesonderter Verzeichnisse

durch die Laibacher Zeitung, wie in den vorangegangenen Jahren, zur öffentlichen Kenntniß dantbatst ge-

bracht werden.
V o n der Armen ins t i tu ts« Commission Laibach a m R v December » 8 4 V .

V N i e n.

^ i , e. e. allgemeln« Hofeamm« vat dl« bei
d,ns Provinzial-Cam«ral.ga!)lamle ^ ^ . , s t , ^ , ,

digl« Zahlmeisteristell« d«m dortigen ZahlamtS - Con»

llollor, Aloys Maximilian Edlen v. Tschabusch.

N i g g , verliehen, und in d,n hittdurch «rltdigttn

dortigen ZchlamtS. Controllor« . Posten d,n .Eon-

«rollor des Plovinzial.Eam«ral- und Kliegs'Zahl'

.«rnltS zu Zara, Ludwig G o y , übtiseht.

Die k. k. allgemtln« Hoflamm,r hat dt« »rl«.
digte Volst,h«rsstel!e der Bezirks-Verwaltung für
bi« Rtsidenzstadl Wi»n und d»ren Umgebung, mit
dem Titel und Charakter «ineS k. k. Eam»ralralhe«,
d«m bisherigen Voistlher der Wiener Neustadler
V«z!»ke:V,ll,altung, Camerallalh« Maximilian 3l i l -
lrr von S p a u n , verliehen.

Am 2. Januar <8« l , um 9 Uhr Vormittags

wird in Folgt des Allerhöchsten Patentes vom 2 l .

März 1L18, di« Einhunbtlt acht und dreißigste V,r«

losung der älteren Staatsschuld in dem hierzu b«
stimmten Locale in «er Singerstraß», im Franiiska-
n^r.'Klost,ig,baude vorgenommen roerdtn.

Unmittelbar nach dils«r Ziehung wild die vier«
zehnt«, b. i. di« lltzt» Verlosung des Staals-An-
l»h«nS vom Jahr« l « 2 l , von 27,500,000 si. E. M .
beginnen, und in d,n darauffolgenden Tagen songe»
setzt werden.

Dies« Verlosung wird nach den Bestimmungen
d<s zur allgemeinen Kenntniß gelangt»« Ziehung«:
planes, und mit BlobachlunA de« unterm l5. D«-
«ember 1821 ttkannt gemachten Wtlsahren« vor zstch
g»h«n.

Bei beiden Verlosungen w,rd»n als k. k. Hof,
Commifsäre der Hofralh der t. k. ollgem»in«n Hof-
«ammer, Franz Vodegar Wildschgo, und de« Direc-
tor des 2ilgungsfondee, und zur Evidenzhallung der
vtrzinslichen Staatsschuld, Hofralh I o h . Bapt. giit«
ter v. Scharff. dann tin Mitglied der D i lu t ion d,r
vr ivi l . österreichischen Nali«.nalbank zegtlirrärlig s»pn.
^» Das Vlesullal dieser Verlosungen wild durch
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b e n ' V ^ k Wba^lt gemacht werden, und dl« nach
dem Verlosungsplane zu leistenden Zahlungen d<«
Anlehens vom Jahre 582l werden nach der Ver-
schiedenheit der Gewinne, in drei Monaten, zwölf
Monaten und vier und zwanzig Monaten nach der
Ziehung beginnen, und bei der k. k. Universal,
StaalS- und Vancoschulden-Casse, oder auf Ver»
langen und nach vorausgegangener einmonallicher
Erklärung des Besitzers, bei dem Wechselhause M .
A. Rothschild und Söhn« in Frankfurt nm Main
gegen Zurückstellung der verlosten Schuldve.-schrli'
bungen geleistet werden. (W. Z.)

. N e u t s ch I a n v.
" H a n n o v e r , 26. November. Bei der Wichtig«

t t i t , welche die Geburt eines Thronerben in Groß-
britannien für das hannover'sche Land hat, ist es

^«lcht auffallend, daß die Nachricht hier große'Sen-
'sation «riegle. Der König von Hannover Hort da-
mit auf, präsumciver Erbe des englischen Thrones
zu styn» als solcher (?) bezog er bekanntlich eine
Apanage von 21,000 Pf. S t . von England. — Von
KriegSrüstungen lst <K wieder still bei'uns, s«lbst oi«
ertheilten Befehle zum Ankaufe von 2000 Remonle-
pserben und andere scheinen nichl zur Ausführung
zu tommen.

F r e i b u r g , 23. November. Heut« Mittag um
2 Uhr fand das feierliche Leichenb,ganging Rouecks
Stat t . Die allgemeine Theilnahme, welche gleich bei
der ersten Nachricht von scmem Tode sich kundgege-
ben, hat sich auch be! diescr Tcautrfeier «uf das un-
zweideutigst« ausgesprochen. Schon den Tag zuvor
und heute bis Miltag war eine Menge Menschen,
selbst Landleule in großer Zahl, nach dem Trauer-
Hause geströmt, um sich noch «inmal das Bild des
berühmten Mannes, d«r neben dem reich verzierten
Kasten lag mlt den silbernen Pocalen und der Vür-
gerkrone, welche alle die lautredenden Zeugen seines
volkSthümlichen Strebens sind, lief in die Seele ein-
zuprägen. Der Tramrzug war einer der zahlreichsten,
den wir seit vielen Jahren hier gesehen. Alle Stände
und Classen haben Th<il genommen, und selbst aus
der Umgegend von mchrern Stunden haben Freunde
und Verehrer dts Verblichenen sich «ingefunden.
Eine besonders ehrenvolle Auszeichnung hat dem
Verblichenen die Stadt Kenzingen erwiesen, deren
Ehrenbürger er war. Der dortige Gemeinderalh und
Ausschuß, mit dem Bürgermeister an der Spitze, der
bottige Dekan und ein« große Anzahl Wahlmänncr
beS Bezirks waren zur Trauerbeglcitung ihres be»

Rühmten Mitbürgers und Deputirten hierherglkom'

men, wahrend in Kenzlngen selbst eln Trauergelaut,.
angeordnet war und nächsten Montag noch «in Trauer»
amt Statt finden wird. Den Lcichenzug eröffneten
die Studierenden mit ihren Maischällen, dann kam
der Leichenwagen von einem Sechsgespann weißer
Pferde gezogen, neben denen Studierende in Trauer»
kllidung gingen. Hinter der Leiche folglen die Söhn«
und Verwandten, die Universität in l^orpure, und
die zahlreiche Begleitung aller Stand,. I n fast un-
absehbaren Reihen bewegte sich der Zug durch die
Straßen; auf beiden Seiten standen dicht gedrängte
Menschenmassen vom Trauerhause biS fast zum Fried»
Hofe, wo di, Studierenden während der Beerdigung
abwechselnd mit der Musi? Trauergesänge vortrugen.

(AUg. Z.)

D t a I i e n.
N e a p e l , 2 l . November. Wie wird sich bl«

Schwefelfrage in Sicilien lösen? Was wird die nea«
policanische Regierung hinsichclich des auf diesen
Allikel gelegten AuSgangszoUs thun? wird England
seine vermeintlichen Ansprüche mit Nachdruck fort-
setzen oder vielmehr wieder beginnen? Dieß sind lau«
ter Fragen, die man sich macht, ohne klar darin zu
sehen. Mittlerweile vergehen Wochen, Monate, viel«
leicht Jahre, die Verlegenheit der Minendesitzer, die
Aengstlichkeit der Exporteurs steigt, der Absatz stockt,
di» Vorräthe häuf«» sich und daS Ucbel, das Elend
der untern Classe, die Gefahr der höheren Stände
wachsen mit jedem Tage, und dieß in einem Lande,
welches, von der Natur auf alle mögliche Weise bee
günstigt, eines der reichsten und glücklichsten seyn
konnt«, wenn man mehr auf Förderung der öffent-
lichen Wohlfahrt bedacht wäre. Vielleicht dürfte es
im Interesse der Negierung liegen, den Zoll zu ver-
mindern, denn bleibt er so hoch/ so wird sie sich am
Ende doch nicht besser dabei befinden, indem die
Höhe des Zolls im Ganzen doch nur ein auf den
Schleichhandel gefetzter AufmunterunßspreiS ist. Es
ist gewiß ein ernster Scherz, wenn Swift behauptet,
»auf der Mauth mache zweimal zwei eins."

( M g . Z )

^ r a n k r e i ch.
P a r i « , 2 Dec. Der Seeminisier hat heule

(«.) folgenden Vericht von Sr . k. Hoh. dem Prinzcn
Ioinvill», Commandanten der Fregatte Belle Poul»,
erhallen: ,,Auf der Rhede von Cherbourg, 20. Nov.
1850. Hr. Minister, so wie ich die Ehre hatte, I h -
nen zu melden, bin ich am ly. Sept. von der Aller-
heiligenducht ausgesegelt. Ich suhl längS der brasili-
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schen Küste mit Osiwlnden, dle, manchmal in Nord-
ost umspringend, mir erlaubten, schnell d«n Meridian
Von S t . Helena zu erreichen, ohne daß ich die Pa>
rallele von 23 Giad S . zu überschreiten gehabt hal-
te. Auf diesem Meridian ang»langt, machlen mir
Windstillen und kurze Brisen einigen Aufenthalt.
Am 3. Oct. legt« ich auf der Nhede von James
Town vor Anker. Mein erstes Geschäft war, Hrn.
v. Chabot, Commissar deS Königs, mit dem Gene-
ral Middlemore, Gouverneur der Inse l , in Commu-
nication zu sehen. Diese Herren lMten die Art an-
zuordnen, wie bei der Ausgrabung der Uebeleste dcS
Kaiserö und ihrer Versetzung an Bord der Belle Pou-
le verfahren werden sollt«. Die Vollziehung ward
auf den l5- Octode» festesetzt. Der Gouverneur woll»
te die Ausgrabung und alles, was aus d,m engli-
schen Gebiet Statt finden sollte, übelnehmen. Ich für
meinen Theil ordnete die von unserer Schiffaadchei,
lung am l5 . und <6. October zu erweisenden Ehren-
lbezrtgungen an. Die französischen Handelsschiffe Bonne»
Aime und Indien schlössen sich uns mit Eifer an.
Die Operation ward am l5 . um Mitternacht in
Gegenwart dcr französischen und englischen Commit
sarien begonnen. Da Hr. v. Chadot der Regierung
einen umständlichen Bericht darüber erstattet, so be«
schränke ich mich auf die Bemerkung, daß um l d
Uhr Morgens der Sarg in dem Gcab« entblößt
stand. Nachdem man ihn unversehrt herausgezogen,
schritt man zu seiner Eröffnung. Der Leichnam ward
in einem Zustand unverhoffter Erhaltung gesunden.
I n diesem feierlichcn Augenblick, bei dem Anblick
der so erkennbaren Reste dessen, dcr so viel für den
Ruhm Frankreichs gcchan, durchdrang Alle liefe
Rührung. Um halb a Uhr verkündigte der Kanonen,
dormer auf der Nhede, daß der Trauerzug nach I ä '
Mls Town unlciwcgs sey. Die Truppen der Mi l iz
und der Besatzung zogen dem mit dem Sargtuch be-
deckten Trauerwagen voran. Di» Enden des Tuchs
wurden voN den Generalen Bertrand und Gourgaud
und von den HH. v. Lascaseb und Marchand gehal:
ten; die Behörden und die Einwohner folgten in
Masse. Auf der Nhlde ward das Geschütz der Fre.
galt« von den Forts beantwortet, die von Minute zu M i :
nute feuerten. Die Raaen und Masten waran mit Trauer-
flaggen behängt; die fremden Schisse halten sich
dieser Trauerbezeigung beiges.llt. Beim Eintreffen
des Zugs auf dem Kai bildeten die englischen Trup-
pen Spalier, und der Trauerwagen fuhr nun lang.-
fam an das Gestade, Am Seenfer, da wo dle «ngli«
schen Rechen aufhörten, hatte ich die Ofsiciere der
französischen Echisssablheilung um mich versammelt.

Wi r alle erwarteten in großem Trautraufzug m!t ent-
blößtem Haupte die Annäherung des Sarges. Er
hielt 20 Schritte von uns, und der Generalgouver-
neur lrat nun zu mir und überlieferte mir , im Na»
men seiner Regierung, die Rlste des Kaisers Napo-
lcon. Gleich darauf wurde der Sarg in die zu sei»
ner Aufnahme hergerichtete Schaluppe be« Fregatte
heradgesenkt, und hier war wieder die Rührung tief
und durchdringend. Der Wunsch des sterbenden Kai-
sers sing an stch zu erfüllen; seine Asche ruhte unter
der Nationalfahne. I n diesem Augenblick ward je-
deß Zeichen der Trauer entfernt; dieselben Ehrenbe-
zeigungen, die der Kaiser bei seinen Lebzeiten erhal-
len haben würde, wurden seinen sterblichen Ueberre«
sten erwiesen, und inmitten der Salven der flaggen«
den Schisse mit ihrer auf den Raaen aufgestellten
Mannschaft fuhr j»hl die Schaluppe, von den Voo-
ten allcr Schiff» begleitet, langsam der Fregatt» zu.
An Votd angelangt, waid der Sarg zwischen zwei
Reihen von Ossicieren unter dem Gewehr empfan»
gen und nach d,m ju einer <^I,lipeIIe Nröenie ein-
gerichteten HinlercasieU gebracht. Ihrer Vorschrift
gemäß erwies eine Wach, von 60 Mann unrer d,n,
Befehle des ältesten Fregattenlieutenanls die militä-
rischen Ehren. Obgleich es schon spätwar, rvard doch di»
Absolution gesprochen, DerKörper blieb sonach die ganz«
Nacht ausgestellt, DerCapIan und «inOffizier wach-
ten bei ihm. Am l6. um lo Uhr Vormittags ver-
sammelten sich die Ossizier« und die Mannschaft dcr
französischen Kriegs- und Handelsschiffe an Bord
der Fregatte, wo «in feierliches Amt gehalten wu i :
de. Man senkte dann den Körper in das Zwischen-
deck) wo »ine (I!!l2pc.'IIe ai-llcinte zu dessen Empfang
hergerichtet war. Am Mit lag war Alles geendigt
und die Fregatte zur Abfahrt bereit. Da aber die
Abfassung der Prolocolle zwei Tag» erforderte, so
konnte die BlUe Poule und die Favorite erst am 18»
Morgens die Fahrt beginnen. Der zugleich abge-
gangene Oreste begab sich nach seiner Bestimmung.
Nach einer glücklichen und leichten Rückfahrt geh»
ich so eben, 5 Uhr Morgens, auf der Rhede von
Cherburg vor Anker. Genehmigen Sie, Admiral lc.
(Unterz) Der Capstan der Belle Poul«, F. d ' O r .
leans.« (All«. S.)

K p « n i t n.

Ueber daß Manifest der Königinn Christine an
dle spanische Nation und über Frankreichs Politik
in Bezug auf die spanischen Verhältnisse läßt ti«
M o r n i n g » C b r o n i c l e sich folgendermaßen ver-
nehmen: DaS Manifest der Königinn-Regenlinn
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muß dlt Leidenschaft,« berienlglii wieder anfachen,

welche jetzt bi« unbestritten« Gewalt in Spanien in

Handen haben. Es ist wie ein LosungSruf fur alle

i m Exi l befindliche Ulcra's von Zea» Bermuoez bis

auf Arazola und Mi ra f lo r ts . Die Sprache deS Jour-

na l des Debats, welches H r n . Guizol anempfehlen

möchte, sich in die Angelegenheiten der Halbinsel

«inzumischtn, legen wir wenig Gewicht bei. Herr

Guizot ist zu weise, um so etwas zu t h u n ; wenig-

stens hoffen und glauben wir dieß. Unser Madrider

Correspondent legt der französischen Regierung Ab»

sichten unter , die wir nur ungern zugestehen wur-

den. Er g laubt , Frankreich habe den Zweck, die

Halbinsel schwach und uneinig zu erhalten. W i« mö-

gen annehmen, daß die von der französischen Negie-

rung in Lezug auf Spanien befolgte Pol i t ik die

Tendenz h a t , die Feststellung deS dortigen Zustandes

zu verhindern, ohn« daß man vorauszusetzen braucht.,

daß dieß «geradezu beabsichtigt werde. W i r hoffen,

H r . Guizat wird offen und liberal gegen Spanien

verfahren und dadurch das von einigen seiner Vor«

ganger jenem liande zugefügte Unrecht wieder gut

machen. Aus den Mit thei lungen unseres Correspon«

denten über die A r t , wie die dornige Presse sich über

das Manifest der Königinn ausgesprochen, ergibt sich,

daß der Carlismus keine Aussicht ha t , jemals wie-

der in Spanien Fortschritte zu machen. W i r hoffen,

das gegenwärtige aufgeklärte Minister ium in Fran?:

reich wird sorgfältig Alles vermeiden, r»as den Arg-

wohn der liberalen Spanier rechtfertigen könnte. W i r

wallen nicht glauben, daß Frankreich wirklich aus

Eifersucht die Wiedergeburt dieses schönen Landes

zu verhindern wünscht; aber wir sinb zugleich über.-

zeugt, daß es der sicherste Weg is t , die Spanier in

ihrem Argwohn zu bestärken, wenn man sich das

Recht anmaßt, sich in ihr« inneren Angelegenheiten

zu mischen, «elcheö ihre Eigenliebe verletzt. W i r

glauben woh l , daß einige ehrenwerthe französische

Staatsmänner es aufrichtig bedauern, daß man in

Spanien von dem königlichen S t a t u t abgegangen ist,

indem sie die demokratisch« Tendenz der gegenwärti-

gen Constitution fürchten; aber, ohn« ein» Meinung

darüber aussprechen zu wol len, ob daS königlich»

S t a t u t oder die später modisicirt« Constitution bes-

ser sey. halten wir un< doch versichert, daß die E in -

mischung Frankreichs die Macht der demokratischen

Partei nur vermehren wird. Di« Francs«« sollten

doch aus Erfahrung wissen, baß die Furcht vor d«n

Ausländern nur dazu dient. o<r am Ruder besindli«

chen Partei elne größere Macht in die Hände zl' ge-

»»n. Es ist viel wahrschenlicher, daß die Spanier

mit Mäßigung «erfahren und umkehren, lm Falle ss«

zu weit gegangen seyn sollten» sobald sie sich selbst

überlassen werden, als wenn fremde In t r i guen sie

aufregen. Es leidet keinen Zwei fe l , daß das Mißge-

schick der Königinn Christin« größlenlheils den un '

verständigen Rathschlägen des Repräsentanten der

französischen Regierung zuzuschreiben ist. D ie S p a '

nier sind «in stolzes Volk und können «s rncht l«icht

vergessen, daß sie biS vor Kurzem «in«n hohen Rang

in Europa «innahmen. Es liegt nicht in der Na tu r der

Dinge, daß sie sich leicht in die Leitung ihrer Angelegenhei-

ten durch Fremde fügen würden. Keine Nat ion wi l l

unter der Vormundsch«ft «iner andern stehen. D le

Spanier haben jetzt eine große und gute Armee,

und das Spie l von 5823 kann nicht wiederholt

werden. Unter diesen Umständen wollen wir hoffen,

daß die französische Regierung nicht durch unkluge

Einmischung die Excesse herbeiführen w i r d , die sie

zu befürchten vorgibt ." (Ocsi. V . )

N u ß l a n V.
V o n d e r p o l n i s c h e n G r ä n z e , 26. No«

vember. Es bestätiat sicb, daß di , Ostsee - Kriegsflotte
rudig in ihren gewöhnlichen Winterstalione», liegt
und vollständig abgelakelc ist, daher an ein Aus lau-
fen derselben bis zum Apr i l nächsten Jahrs nicht ge-
dachl werben kann. Di« Truppen der Südarmee sind
zwar nicht in ih r , frühern Garnisonen zurückgekehrt, aber
in einer weit größern Auodthnuiiy dislocirt worden,
rvaß ebenfalls auf Ruhe für den Winter demel. D ie
oberste lllitulig derselben hat bereit«, wenn auch noch
nicht officilU, Fürst Paskewicsch übernommen. Der
Abgesandte d,e Chans von Chiwa ist in S l . P,r
tereburg sehr gut aufgenommen worden, und es steht
zu erwarten, daß statt eines Kriegs mit diesem Bar«
barenfürsten, d,sf«n mißlich« Seite man hinlänglich
kennen aelernl Ha l , t in «ngeS Freundschaftsbündnis
abgeschlossen werden w i r d , das Rußland zwar be-«
deutend« Summen kosten wi rd , dafür aber auch den
ganzen Chanat in «in« gewiss« Abhängigkeit von
jener Macht br ingt , was im gegenwärtigen Augen»
blick, wo di« Angelegenheiten der Engländer in Af-
ghanistan »,nd Nepal schlecht zu stehen beginnen,
höchst wichtig «rschlint. (Allg. Z.)

£> £t 23 Sä 2 <S SÄ.
Der rühmlichst durch auswärtige Blätter

bekannte Virtuoso Jos. Carl S t i l l e r auf dem
Fhylaclodicon, welches besonders seiner lieb-
lichen Tonart und Nachahmung melirerer Instru-
mente wegen so beliebt ist, ist auch hier anbe-
kommen und beabsichtiget, diesen Mittwoch hn
hiesigen ständischen Theatergebäude ein Concert
zu geben. Indem er einen genussreiehen Abentl
verspricht hofi't er auch von einem so kunst-
sinnigen Publicum einen zalilreichen BRHUCI».

Bestellungen zum Ankaufe dieses instrO*
mentes werden von ihm unter den vortheilhafw-
sten Bedingungen angenommen.

Verleger: Ignaz ÄloiS Edler v. Klcinwayr.


